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Japaner stürmen
über den VazW

Nach siegreicher Seeschlacht bei der Midwatz -Snsel
aus den Weilten gelandet

vrsütbsrl .okt unseres ckiplomstisedsn IVlltsrbsitsro

Als die Japaner am 7. Juni die Bilanz ihrer miral Nienitz glaubt, einen „Sieg " errungen
halbjährigen Kriegsführung veröffentlichten zu haben, führten die Japaner einige tausend
und Präsident Roosevelt bei diesem Anlaß von
der „ gewonnene» Produktionsschlacht" sprach,
wurde an dieser . Stelle die Vermutung ausge¬
sprochen , daß jetzt ein neuer amerikanischer
„Sieg" fällig sei , -mit dem der schwindenden
Siegeshofsnung des amerikanischen Volkes auf
die Beine geholfen werden sollte . Dies ist turn
auch prompt eingetreten. Am 5. Juni fand in
den Gewässern der mittelpazifischenInsel Mid-
way eine ziemlich bedeutende Seeschlacht zwi¬
schen japanischen und amerikanischenEinheiten
statt , über deren Ausgang das japanische Haupt¬
quartier schwieg , weil .die Schlacht , wie sich
jetzt herausstellte, einen Teil/ großer See- und
Landoperationen bildete, die aus naheliegen¬
den Gründen nicht bekanntgegeben werden
konnten . Die amerikanische Berichterstattung
macht sich dies flugs zunutze , indem sie die
Schlacht bei den Midway zu einem großen,
amerikanischen Sieg ausschmückt.

In Newyork und anderen Städten wurden
laute Siegesfeiern veranstaltet, bei denen
einige amerikanische und englische Soldaten
und Flieger , die an den „ruhmreichen" Lan¬
dungen an der französischen Küste und an den
Terrorangriffen teilgenommen hatten , dem
Publikum als „Helden'" zugeführt wurden. Die
Presse spricht von einer „wilden Flucht der
japanischen Flotte " und von der „Wieder¬
herstellungder amerikanischenSeeherrschaft im
Pazifik"

, von einer „grundsätzlichen Wendung
des Krieges in Ostasien "

, von der „ Möglichkeit,
jetzt offensiv gegen die japanischenInseln selbst
vorzugehen". Der bei Midway komman¬
dierende amerikanische Admiral Niemietz be¬
teiligte sich durch phantastische Angaben über
angebliche japanische Verluste an diesem Trei¬
ben . MacArthur in Australien telegraphierte
Glückwünsche und der amerikanische Verteidi¬
gungsminister Makin erklärte noch vorgestern,
das ganze Kriegsbild habe sich verändert . und
man könne jetzt „dem sicheren Siege" entgegen¬
sehen.

An diesem Tage waren schon seit zweimal
24 Stunden die japanischen Operationen ab¬
geschlossen, über die das Kaiserliche Haupt-
qutirtier in Tokio gestern einen zusammenfas¬
senden Bericht ausgab . Dieser zeigt, daß die
Schlacht bei Midway den rechten Flügel einer
gegen Alaska und gegen die vorgelagerten von
den Amerikanern stark befestigten Meuten ge¬
richteten Operation japanischer See- und Land¬
streitkräfte zu decken bestimmt war und diesen
Zweck vollkommenerfüllte; denn während Ad-

Meilen nördlich von Midway ihr Hauptziel,
den Angriff auf den äußeren rechten Flügel der
amerikanischenStellung im Pazifik mit vollem'Erfolg durch.

Die kühne Landung der Japaner auf den
Meuten, die nach den japanischenBerichten den
Anfang weiterer Operationen, das heißt die
Besetzung Alaskas, bildet, ist eine neue
glänzende Waffentat unserer Verbündeten, die
von der planmäßigen Führung in Ostasien
Zeugnis ableget. Sie zeigt, daß sich die
Japaner der Pehauptung des pazifischen
Raumes absolut sicher sind , daß sie es Wagen
konnten, ihre strategische Stellung bis hart an
den nordamerikanischenKontinentvorzuschieben,
ohne fürchten zu müssen , daß ihre Verbindungs¬
linien ' von der amerikanischen Flotte durch¬
brochen oder abgeschnitten werden.Dies ist die
Geschichte der Entstehung des neuesten amerika¬
nischen Sieges . Er hat sich wie die früheren
als ein Machwerk der Rooseveltschen Agitation
und der Operettensiguren enthüllt, die in

Ä
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Des Führers Abschied von Reinhard Heydrich
Im Rahmen eines feierlichen Staatsakts im Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei nahm der Führer Ab¬
schied von seinem getreuen Gefolgsmann , dem Stellvertretenden Reichsprotektor, st -Obergruppensührcr und
General der Polizei Heydrich. — Unser Bild zeigt den Führer nach der Kranzniederlegung vor dem Sarge
des Toten.

Amerikd die Rolle von Generälen und Admi¬
rälen spielen, und denen der amerikanische
Straßenpöbel zujubelt, solange eben das Spiel
dauert. -

Me Vombe muh weg!
Stille Heldentat eine« deutschen Borpostenbootes

Bersin» 10. Juni.
Eine Kette deutscher Vorpostenboote in der

nördlichen Nordsee. Die See türmt sich hoch
auf. Mit Windstärkesieben peitscht der Ostwind
über das Meer und wölbt Berge von gischtigem,
sprühendem Wasser . Wolken jagen in geringer
Höhe dahin, immer neue. Kein Fetzen blauen
Himmels ist zu sehen , kein Sonnenstrahl seit
Stunden , in denen die Männer auf Wache
stehen und nach , dem Feind ausschauen, der
nicht kommen will.

Doch da plötzlich ein Ruf, der alle elektrisiert:
„Alarm ! Flugzeuge achtern !" Jeder eilt an
seinen Posten, im Nu ist das Boot bereit, den
Feind zu empfangen. Jetzt gilt's . Von ferne
Motorengeräusch, das immer näher kommt . Wo
steckt denn der Brite ? Da — da kommt er. alle
sehen ihn jetzt . Es ist ein zweimotoriger
Bomber, der im Tiefflug auf das Vorposten¬
boot zustößt. Donnerwetter, fliegt der Kerl
niedrig, der ist ja knapp 30 Meter überm Wasser.

Schuß auf Schutz fegt jetzt dem Briten ent¬
gegen , die Geschütze geben her, was sie können,

Zwei USA-Flugzeugteöger veBentt
Tokio , 10. Juni.

Das Kaiserliche Hauptquartier gab am Mitt¬
woch um 14.30 Uhr bekannt, daß im östlichen
Pazifik operierende Seestreitkrästeeinen Ueber-
raschungsangrisf aus Dutch Harvour in Alaska
sowie auch gegen die ganze Inselgruppe der
Aleuten ausführten . Seestreitkräste unter¬
nahmen am S. Juni auch heftige Angriffe auf
die Insel Midway , wobei den Verstärkungen
der in diesem Gebiet stehenden feindlichen
Flotte schwere Schäden zugefügt wurden und
außerdem auch die Flotten - und Luftwaffen
Einrichtungen des Feindes schwer beschädigt
wurden.

Am 7. Juni kämpften japanische Seestreit¬
kräfte im engen Zusammenwirken mit Truppen
des Heeres eine Anzahl feindlicher Stellungen
auf den Aleuten nieder. Sie setzen jetzt diese

Operationen fort. Die Kaiserlich Japanische
Marine versenkte bei den Operationen in der
Nähe der Insel Midway einenFlugzeugträger
der „Jnterpriese "- Klasse und einen weiteren der
„Hermes"-Klasse von je 19 900 Tonnen. 120
feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen . Wich¬
tige militärische Ziele wurden vernichtet.

Im Gebiet von Dutch Harbour wurden 14
feindliche Flugzeuge entweder abgeschossen oder
vernichtet und ein großer feindlicher Trans¬
porter versenkt . Japanische Luftstreitkräste ver¬
nichteten durch Bombenwurf an zwei Stellen
Gruppen großer Oeltanks, die in Brand gesetzt
wurden, sowie auch eine große Flugzeughalle.
Die japanischenVerluste werden wie folgt an¬
gegeben : Ein Flugzeugträger . versenkt , ein
Flugzeugträger schwer beschädigt , ein Kreuzer
beschädigt und 3S Flugzeuge bisher vermißt.

um den Vogel zur Strecke zu bringen. Jetzt ist
das Flugzeug unmittelbar über dem Boot. Die
Leute können sehen , wie sich aus dem Bomben¬
schacht die Bomben lösen , eine , zwei , drei, vier.
Sie sehen sie fallen, sehen , wie zwei der
Bomben ins Wasser fallen, 30, 40 Meter vom
Boot entfernt. Die dritte streift die Kante des
Geschützstandes , gleitet ab und spritzt ins
Wasser . Gott sei Dank, die ist weg. Aber die
vierte? Ja — die vierte? Sie rollt langsam
über die Deckplanken , bleibt den Bruchteil
einer Sekunde liegen und rollt wieder ein
kleines Stück nach Backbord . Die Männer am
Geschütz starren wie gelähmt auf den dicken,
todbringenden Brocken , der da liegt und laut¬
los hin- und herrollr, als könne er nicht das
Leben von allen vernichten. In den Männern
formt sich blitzschnell ein eisenharter Wille : Die
Bombe muß weg ! Sie mutz . Sollen zwanzig
oder mehr brave Seeleute sterben , weil in
diesem entscheidenden Augenblick , in diesem
Bruchteil einer Sekunde die Nerven versagten?
Sie dürfen nicht versagen, die Bombe muß weg.

Schon springt ein Mann vor, nein, zwei , drei
Mann , sie stürzen auf die Bombe zu , packen sie,
aber sie gleitet ihnen wieder aus der Hand, das
schwere Ding. Mein Gott, nur jetzt nicht!
Wieder packen die Männer zu, wieder vergeht
eine Sekunde, eine kostbare Sekunde, bis sie ste
richtig in der Hand haben. Jetzt heben sie sie
hoch, stemmen sie auf die Reeling. Dann ein
Ruck. Es waren schwere , unendlich schwere
Sekunden und Minuten , die die Männer durch¬
zumachen hatten, die Männer vorn am Ge¬
schütz, die den Tod so nahe vor sich halten und
doch nicht einen Augenblick zögerten, zu
kämpfen . Keiner von ihnell wußte, wann die

(Scherl-Bilderdienst)

vr. Sachs beim Führer
Berlin , 10. Juni.

Im Anschluß an das Staatsbegräbnis ' von
F -Obergruppenführer Heydrich empfing der
Führer in der neuen Reichskanzleiden Staats¬
präsidenten des Protektorats Böhmen und
Mähren, vr . Hacha , sowie die Mitglieder der
Protektoratsregierung zur Entgegennahme ihrer
Beileidskundgebungen.

Anschlag aus die Sellettuug
LiZsns vrabtmelckung

äi Istanbul , 10. Juni.
Die von den südiranischen Oelfeldern nach

Abadan laufende Pipe -Line ist an verschiedenen
Stellen von iranischen Patrioten ausgerissen
worden. Riesige Mengen von Erdöl sind da¬
durch verlorengegangen. Da nach der Wieder¬
herstellung der Rohre an anderer Stelle ein
zweiter Anschlag aus die Oelleitung verübt
wurde, mußte die englische Gesellschaft um mili¬
tärischen Schutz für die Rohrstrecke bis Abadan
bitten.

Die britischen Militärbefehlsstellen in ^Süd-
iran haben daraufhin das gesamte Leitungs¬
gebiet als Sperrzone erklärt, dessen Betreten
vor allem bei Nacht nur mit ihrer Genehmi¬
gung gestattet ist. Die Störunternehmungen
werden von Mitgliedern einzelner Geheim¬
organisationen durchgeführt, die nach dem Ver¬
bot der Sportvereine und politischen Vereine
sich überall im Lande bildeten.

Bombe detonieren würde, aber sie wußten, daß
es zu handeln galt. Und sie handelten, wortlos,
blitzschnell , achteten gar nicht aus die tödliche
Gefahr, die ihnen entgegenschlug.

Diese Männer auf dem Vorpostenboot taten
nur ihre Pflikt, gewiß . Sie taten sie wie jeder
Landser an der Ostfront, wie jeder Mann auf
dem Unterseeboot, wie jeder Bordschütze und
Pilot . Sie überwanden sich selbst — und damit
den Feind . Ruhig und sicher zielten die Männer
auf den britischen Bomber, trotz tosender See.
Die Sekunden, die sie durchgemacht hatten,
waren nicht umsonst gewesen . Der Brite , schwer
getroffen, stürzte mit qualmendem Motor und
zerfetzter Tragfläche ins Meer.

RierengewWne aus MenMeublitl
Ein Kapitelvonder USA-KüftuagSiadufteie

Von unserem Sonäsrdsricdtsrststtsr

Wie aus Tokio gemeldet wird,
haben im östlichen Pazifik ope¬
rierende Seestreitkräfte einen Flug¬
zeugträger der „Enteryrise "-Klafse
und einen weiteren der „Kornett-
Klasse von je 19 S»v To . versenkt.
Unser Bild zeig: die „Yorktown"

von der „Enterprise "-Klafse
(Seiler/Zander -Mültiplex-K)

Es ist, seit es eine Rüstungsindustrie gibt, in
hochkapitalistischen Ländern stets derenBestreben
gewesen , möglichst hohe Gewinne am Krieg her¬
auszuschlagen. So mancher Krieg ist nachweis¬
lich dieser Gewinnsucht und der aus ihr kom¬
menden geschickt genährten Kriegspsychose zu
verdanken gewesen , und die USA sind Wohl
das klassischeBeispiel dafür , das ins rechte Licht
zu setzen nicht wenig lehrreich ist.

Bereits der erste Weltkrieg bot ein genugsam
überzeugendes Beispiel: Bis 1916 hatten die
USA an England und Frankreich steigend
Kriegsmaterial geliefert; Deutschlands Sieg
schien trotzdem unausbleiblich. „ Man"

, d . h.
die gewinnsüchtigenKriegstreiber jüdisch -pluto-
kratischer Färbung , hatte in den USA deshalb
die Befürchtung, am Ende all sein Geld, das in

emzu-der Rüstungswirtschaft investiert war,
büßen — da trieb man zum. Kriege , um gleich¬
zeitig den Gewinn noch zu steigern.

Es wurden phantastische Gewinne eingesteckt.
Sie wurden verschleiert , sie verschwanden.
Uebervorteilungen der Alliierten als Abnehmer
wie des eigenen Landes waren die diesen Herren
selbstverständliche Geschäftsmoral. Trotzdem
waren damals Dividenden zwischen 100 und
200 Prozent an der Tagesordnung , weil man
die Riesengewinne nicht immerverstecken konnte.

Als 1918 der Große Krieg zu Ende war , ver¬
diente „man" weiter : „Man " kaufte das bereits
sertiggestellte, nicht mehr benötigte, aber schon
bezahlteKriegsmaterial einfach zurück, zu Spott¬
preisen natürlich, — und — verkaufte es vor¬
teilhaft weiter an kleinere Staaten und hetzte
dazu zum Krieg , ganz gleich , wo , mit wem oder



Wettere vekettigungsarrlagen
vor Sewattovo ! genommen
Aus dem Führerhauptquartier , 10. Juni.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
Vor Sewastopol gelang es. in Hafen¬

kämpfen und durch die Luftwaffe wirksamunter¬
stützt , weitere Festungsanlagen zu nehmen. Bei
örtlichen Kampfhandlungen südostwärts des
Jlmensees wurden in der Zeit vom 3. bis 6.
Juni 483 feindliche Kampfstände vernichtet.

An der Wolchow - Front scheiterten kon¬
zentrische Angriffe des Feindes gegen einen
Brückenkopf an der tapferen Haltung der Be¬
satzung. Im Nahkampf vernichteten sie am 8.
und 9 . Juni 24 Panzer.

In Nordasrika fanden auch gestern hef¬
tige Kämpfe statt. Feindliche Gegenangriffe
wurden erfolgreich abgewiesen.

Die Luftwaffe griff in der letzten Nacht das
Hafengebiet von Great Uarmouth mit
Bomben schweren Kalibers a».

Unterseeboote versenkten in amerika¬
nischen Gewässern acht feindliche Handels¬
schiffe mit zusammen 41000 BRT sowie einen
Bewacher und beschädigten ein weiteres großes
Handelsschiff durch Torpedotreffer. An der
Kanadischen Küste wurden zwei Fisch¬
kutter durch Artillerie versenkt.

Verzweifelte Gegenangriffe
bei Sewattovol

Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , unternahmen die Bolschewisten im
Festungsbereich von Sewastopol am Dienstag
von den frühen Morgenstunden an den ganzen
Tag über verzweifelte Gegenangriffe. Obwohl
diese von stärkstem Artilleriefeuer unterstützt
waren, wurden die Bolschewisten in hart¬
näckigen Kämpfen abgeschlagen , und es gelang
den deutschen Truppen , Boden zu gewinnen
und mehrere schwer umkämpfte Werke zu
nehmen.

gegen wen! Einziger Leitsatz war : Geschäft um
jeden Preis!

Die USA -Rüstungsindustrte, die das große
Interesse am Eintritt der USA in den ersten
Weltkrieg gehabt hat, war in allem auch dessen
eigentlicherund einziger Nutznießer. Es ist nach¬
gewiesen . daß das berüchtigte Wallstreet-Bank¬
haus Morgan , das die Rüstungsindustrie finan¬
zierte und riesige Anleihen ausgab , schon 1914
seine Pläne für einen Eintritt der USA in
den Krieg ausgearbeitet hatte. Frankreich wäre
Ende 1914 schon durchaus bereit gewesen , Frie¬
den zu machen , wenn das Haus Morgan nicht
die wichtigsten Politiker — bestochen hätte!

Schon Jahre vor dem jetzigen Kriegebrachte
die Ausfuhr von Rüstungsgut immer höher
werdende Gewinne, und Kriegsagitation und
Angstpsychose arbeiteten Hand in Hand. So
stieg die Ausfuhr von USA-Flugzengmaterial
von rund 5 Mill. Dollar im Jahre 1931 aus
117 Mill. im Jahre 1939 . Das Blut -Geschäft
war in prächtigemGange!

Und jetzt haben sie ihren Krieg , ihren Roose-
velt-Krieg, der den Judo -PlntokrateN in Politik
und Wirtschaft höchste Rüstungsgewinne auch

TagebuthSSöttee aus dem Stteu
Vsrf «ach her Schlacht

Von Kriegsberichter Joachim P r e ß
kH . Es war einmal ein Dorf. Nun sind seine

Trümmer ein Zeichen der Schlacht um Charkow.
Die dort wohnten, nannten es einmal Heimat.
Im Feierabend nach hartem Tagwerk, wenn
der Rauch aus den Schornsteinen sich auf¬
kräuselnd hob , oder der Traum die müden
Glieder aus dem Ofen umfing, war es Schutz
und Schirm und Glück dieser Welt. Taranowka,
südlich Charkow, steht auf meiner Karte, halb
verdeckt von den Bleistifteinzeichnungen, die die
HKL , die unsere eigenen und die Stellungen
des Feindes sowie Anhaltspunkte für die Ge¬
fechtsstände , enthält. Nun blieb nur noch der
Name auf der Karte, das Dorf selbst hat der
Krieg ansgelöscht.

Die dort kämpften, viele Monate lang, in
Ejs und Schnee , dann in Schlamm und Dreck,
in Angriff und Zurückgehen , im Halten und
zähem Verteidigen, im zeitweiligen Weichen
und neuem Gegenstoß , sie werden den Namen
und das Dorf nicht vergessen . Sie kanntenjeden
Winkel, jede Falte , jeden wärmenden Ofen.

. Denn alles war Sinn und Notwendigkeit ge¬
worden. Nun ist das Dorf nur noch wie eine
brennende, schwärende Wunde in der Land¬
schaft . Sein Name ist wie Schall und Rauch
und wird verwehen wie der Wind, der über
die Weite des Ostens geht . Es vergeht, wie
das Dröhnen der Kanonen verhallte. Der Rauch
des Kampfes, der Dunst und Gestank der Ver¬
nichtung liegen noch wie ein häßlicherbeißender
Brodem über Trümmern — und wird vergehen.

Der Feind ist geflohen . Der Spur seiner
Raupenfahrzeuge auf den schlammigen Wegen
oder quer über Hügel und Feld folgen unver¬
drossen . hart zupackend und unaufhaltsam
drückend die deutschen Soldaten . Die Erde ist
fett, schwarz glänzend, und wartet auf die Saat
in der drängenden Bereitschaft des Frühjahrs.
Aber wo der Weg des flüchtenden Feindes
über Straßen und Flecken menschlicher Be¬
hausungen geht , stehen Brände am nächtlichen
Himmel, bleiben rauchgeschwärzte Trümmer,
sind die Streifen rechts und links des Weges
aufgerissen von Granattrichtern und lasten wie
graue Ungetüme die zusammengeschossenen
Panzer.

Stickiger Qualm hängt wie ein Tuch über
den zerschossenen , zerschlagenen Häusern. Nichts
ist heilgeblieben, ganze Teile des langgestreckten
Dorfes sind umgelegt, als sei eine gewaltige
eiserne Walze darüber hingegangen. Wo noch
Mauern stehen , sind sie mit Einschüssen über¬
säht, von MG-Garben zerstebt . Die große stolze
Kirche , die weise und schimmernd in das Land
hineingeleuchethat, ist zerfallen wie alles, was
sie einst stolz überragte.

Noch hatte keiner Zeit aufzuräumen. Zer¬
fetzte Pferdekadgver liegen umher. Minensuch¬
trupps gehen sichernd über die von Wagen¬
spuren tiefgefurchteStraße . Blindgänger liegen
allenthalben herum, hell hlinken die Messing-
Hülsen der Flak und Pakgranaten. Holzkisten

genden Unruhe und Hast , dem Feind keine Zeit
zu lassen , sich festfetzen zu können . Die taktischen
Zeichen deuten an. welche Stäbe und Kom¬
mandostellen sich dicht hinter der vorrückenden
Ftont , oft für . Stunden nur , eingerichtet haben.
Denn morgen, nein, heute schon , verlegen sie
weiter vor, dem Feinde nach , dessen Bewegungs¬
raum immer mehr verengt wird.

Alles ist nur Station , Durchgang. Rast für
eine kurze Weile . Nur die Trümmer bleiben,
die Erinnerung an ein Dorf, das einstmals
hier war . Nur der Himmel bleibt, der sich grau
und verhängt über Sieg und Niederlage, über
Armut und Rot und Tod uzid Leben

'
spannt.

Nur die grauen, verlorenen Menschen bleiben,
die in dem Schutt, den Trümmern nach arm¬
seligemGut , nach einem halbverkohltenHeiligen¬
bild, nach einem Krug, einem Topf, nach einem
Abglanz vergangenenLebens scharren und suchen.
Uns bleibt .der Stolz , nicht über dieses Bild,
sondern über den neuen großen Sieg . Uns
bleibt die Gewißheit von der Notwendigkeitund

Randbemerkung
S8 kroreat In England hat man einen Mann
Nasser verhaftet, der zu dreist auf die Tor¬

heit seiner Mitengländer spekuliert
hatte, die glauben , sich mit chemischen Wunder-
mittelchenneue Kraft zuführen lassen zu können
Dieser Mann hatte sein Mittel „Phosaquine"
genannt und so geschickt „ getauft"

, daß er damit
Millionär hätte werden können, wenn man
nicht entdeckt hätte, daß es zu 98 Prozent aus
reinem Leitungswasser bestand . Er hatte im
Grunde genommen nur ein altes plutokratisches
Rezept befolgt, das selbst Churchill seit zwei
Jahren ununterbrochen zur Anwendung bringt
Er schwindelte 98 Prozent um einen Kern des
Restes einer kümmerlichen Substanz und machte
für seinen Schwindel in der unverschämtesten
Form Reklame. Aber so , wie dem „Phosa-
quine" -Hersteller die Leute schließlich doch auf
die Bude rückten , erscheint manchen Leuten aus
die Dauer auch ihr Winston Churchill ziemlich
unerfreulich. Schon fragt der ,,Dailv Mirror"
mißgestimmt, warum man es immer noch er¬
laube, daß die Leute Bilder von Churchill
machten , wo das Land doch wirklich jede
Arbeitskraft dringender für Rüstungsaufgaben
gebrauche. Und in der „ Daily Mail " las man

Härte dieses Kampfes, sonst ständen unsere schon vot geraumer Zeit den Stoßseufzer ihres
Dn >-s - i- einstigen' Weltreisenden Ward Price : „ Nie mehrDörfer verbrannt.

Ein alter Mann sitzt zusammengesunkenvor
der eingestürzten Herdstatt, müde hat er die
Hände zwischen , den Knien hängen und staunt
dem vorrückenden deutschen Heerbann nach.

wird die Welt die gleiche sein , wie sie einstmals
war ." Auch Englands Hoffnungen auf
Churchills „ reizenden Krieg" sind inzwischen zu
mindestens 98 Prozent zu Wasser geworden.

3u Japans grobem Sieg
SchonMsffWA -Triig§e versenkt
Japanische KommentareM den großen Erfolgen

Tokio , 10. Juni.
In Kommentaren zu dem Bericht des Kaiser¬

lichen Hauptquartiers , daß die japanische
Marine zwei amerikanische Flugzeugträger vom
Typ „Enterprise" und „ Hörnet" bei der Mid- ,
wayinsel versenkt hat, wird von Beobachtern
betont, daß die Vereinigten Staaten , die vor
Kriegsvegtnn sieben Flugzeugträger besaßen,
jetzt nur noch zwei Flugzeugträger haben. Es
wird daran erinnert , daß die japanische Flotte
vorher bereits drei amerikanische Flugzeug¬
träger versenkte , nämlich einen der „Yorktown"-
Klasse , einen der „Saratoga " - Klasse beide in
der Schlacht im Korallenmeer, und einen der
„Lexmgton"-Klasse , der am 12. Januar westlich
von Hawai versenkt wurde. Wahrscheinlich Ungarns Ministerpräsident erhielt das Groß¬
würden die Vereinigten Staaten jetzt den Um- kreuz des Deutschen Adlerordens
bau von Handelsschiffenin Flugzeugträger be¬
schleunigen , um die Lücken wieder aufzufüllen,
jedoch sei die Leistungsfähigkeitder umgebauten
Flugzeugträger natürlich viel geringer. Die
„Hörnet" war der siebte Träger der USA und
erst kurz vor Ausbruch des Krieges fertig-

— . . . . Seaverbrook «M
Letzte MMiffsdrslmnsbeseitigt WahlimtzjdateagegeaCtzur »!»

liche Route für Schläge gegen das japanische
Mutterland versperrt sei . . Die einzige Angriffs¬
route, die bis vor kurzem noch intakt und in
amerikanischen Händen gewesen sei , sei die
nördliche Route über Alaska und die Meuten.
Sie sei allerdings nur im Sommer benutzbar.
Die- Landung japanischer Marinestreitkräste aus
den Meuten habe nunmehr jede vom Norden
her kommende amerikanische Angriffsdrohung
für Japan beseitigt. Gleichzeitigseien die USA
im Atlantik deutschen und italienischen An¬
griffen und im Pazifik japanischen Angriffen
ausgesetzt. Japan laufe jetzt nicht mehr Ge¬
fahr, im Rücken bedroht zu werden.-

Hohe Auszeichnung für
von Kallav

Berlin , 10 . Juni.
Der Führer hat dem Königlich -Ungarischen

Ministerpräsidenten und Außenminister von
Kallay das Großkreuz des Deutschen Adler¬
ordens verliehen:

weiterhin bringest soll , dem us-amerikanischen E ^ n wMdschiefen Zäupen , auwerissen
- - - - äuschung und eine "l letzter , verzweifelter Hast , die Gewehr-

Volk aber eine herbe Enttäuschun
Einschränkungnach der anderen — Waren etwa
Flugzeugproduzentenaktien in den USA von
193ä bis Mitte 1940 nur um etwa 80 bis 100
Prozent gestiegen , so haben sie sich bis heute
auf 400 , teils sogar auf über 600 Pzt . erhöht!

Den Blutzoll und den für Generationen
immer weiter absinkenden Lebensstandard und
des Rüstungsgeschäfts selbst bezahlt ja das
steuerzahlende Volk , das seine Aussauger und
Henker selber wählte, im Lande der Freiheit!

Munition verstreut, so als hätte die müde Hand
die Todesboten nicht mehr halten können . Ein
Verbandsplatz ist eingerichtet. Deutsche Sol¬
daten tragen ein Holzkreuz aus der Schulter
vorbei, das Heldengrab eines gefa llenen Kame¬
raden an der Straße des neuen Sieges zu
schmücken.

Fahrzeuge rollen, Pferdeköpse nicken, Marsch¬
kolonnen marschieren, alles dem Feinde nach,
alles nach Plan und Ziel, alles von jener drän-

Konteradmiral Sosa über die Aleuten-Operation
Tokio , 11. Juni.

Wie der bekannte Marinelommeutator Konter¬
admiral Taneji Sosa in der Donnerstagausgabe
von „Tokio Nitschi Nitschi " feststellt , ist als Er¬
gebnis der Operationen bei Midwah und den
Aleuten Roosevelts letzte verbliebeneRoute für
Angriffe gegen Japan vernichtet."

Die Besetzung Guams und Wales unmittel¬
bar nach dem Debakel von Hawai habe bereits
die Hoffnungen der USA zerschlagen , Angriffe
gegen Japan über die mittlere pazifische Route
durchzuführen. Bekannt sei, daß auch die süd-

10 K08I -LK vis vspssclis
Lins Miensr Osscbickts

Die Depesche , die vor acht Jahren votmittaas
elf Uhr in Wien eintras , wurde erst gegen
sieben Uhr abends bestellt . Denn da der De¬
peschenbote gerade bis ein Uhr Mittagspause
hatte, das Postamt zwischen eins bis drei Uhr
geschlossen war , kam der Depeschenbote erst
gegen sechs Uhr . ins Amt, da er annahm , es
werde schon nicht gerade etwas sehr Dringendes
vorliegen. Gegen sieben Uhr kam er dann mit
der Depesche vor dem Haus in der Floriam-
gasse an . . Die Hausmeisterin stand vor ver Tür.

„Jessas ! Der Brieftragerfranzl ! Und aar
noch mit an Telegramm ! Wen trrfst's denn?

,Haftels im dritten Stock "
, sagte der Bote

und blieb stehen . , .
„Ja mei — Bastels — und a Telegramm

a noch — i sag 's ja immer, etwas stimmt net
mit den neuen Mietern. Was steht denn in der
Depeschen ? "

„Amtsgeheimnis , meine liebe Frau Schweig¬
huber !" ^ .

„JeffaS , jetzt spielt sich der Herr Franzi gar
no als Amtsperson auf, wo i Ihnen noch kennt
Hab als kleinen Boben, wo r Jhnere Frau
Mutter immer mit dem Powidel ausgeholfen
Hab ! A Amtsgeheimnis ! Daß r net lach ! Was

. können denn die notigen Bastels, die leben
Abend dahem bleiben, nur damit sie das Sverr-
sechserl ersparen, schon für a großes Amts¬
geheimnis haben ? Ist ihnen wer Liebes ge-
sturben? " . .

„ Na . Gesturben ist ihnen kaner."
„Harns vielleicht geerbt?"
„ Na. Geerbt Harns a net." ^ -
„ Weshalb lassen ? denn nachher a teures

Telegramm schicken, wanns mx geerbt haben,
bittschön? "

„ Besuch kommt "
, sagte der Depeschenbote.

„ Besuch bekommens, die Bastels ? Mitten in
der Wochen Besuch ? Noch dazu mit an Tele¬
gramm ? Wer kommt denn ?"

„ Die Mutter von Frau Baste!. '
Die Hausmeisterin wurde vor Aufregung

puterrot im Gesicht . „ Die Mutter der Frau?
Hab ich net gleich gesagt, daß da oben was net

a Telegramm is aa schon kommen ? Lesens mir
das Telegramm doch amal vor, Herr Frgnzl !"

„Aber i kann Ihnen doch ein Telegramm an
Bastels net vorlesen. Frau Lratscherl! " sagte
der Depeschenbote.

„Warum denn net ? Auf amal ? Der Haus-
meisterin haben Sie 's doch aa vorgelefen, t
Habs ganz deutlich gesehen , wie Sie das Tele-

Als Herr Bastel abends aus dem Büro nach
Hause kam , drückte ihm schon unterweas der
Trambahnfchassner sein Beileid aus , weil die

tung gepfändet hatte, sogar das neue Klavier,
das Herr Bastel erst vor einem Vierteljahr ge¬
kauft hatte und noch nicht voll bezahlt, hätte sie
mitgenommen. Auch die Frau im Zlgarrenktosk
bedauerte ebenfalls Herrn Bastel. „ Rauchens
nur , Herr Bastel, rauchens nur fest — sans
froh, daß sie Ihnen davon is - "

Ms vier Tage später Herr Bastel mit terner

drehte der sich um und sagte kopfschüttelnd
hinter ihnen her:

„ Komische Leut ! Erst schickens sich a Tele¬
gramm und dann verkehrens noch mitanander!
Da soll sich aner auskennen!"

stimmt? Der arme Herr Bastel. der kann einem Sonne stand hoch. Der Sonne flogen vre
leid"

tun - mein/ KchteNie Aunerst hätt , er Lerchen , zu . , selig jubilierend. Wer immer

aben rönnen, da hätt ers gut gehabt, der Herr
Bastel — aber na , ane aus Lmz mutz er sich
holen — und jetzt , hat ers , jetzt kommt die
Mutter . Das mutz l glei der Frau Prohaska
erzählen, na , die wird Augen machen !"

Der Depeschenbote stieg d,e Treppen hinauf.
Im ersten Stock wartete schon aufgeregt Frau

Tratscherl.
„Was habe ich gehört? Bastels lassen sich

scheiden ? Die Mutter ist schon unterwegs ? Und

Oie l.ei'cksnwisss
Die weite Wiesenfläche — als Baugelände Vögel, die ihren ..Dank für .den Tag empor-

vestlmmt — lag nebelverhüllt im Frühlings - trugen , und ein Lächeln kam m ihr Gesicht
morgen. Aus dem Nebel aber sang und Es stand auch eme Frau am Rand der Wiese,
jauchzte Und trillerte es unaufhörlich. Nichts Sie war müde von der Arbeit des Tages , aber

war
^

zu sehen , ein dichter Vorhang war der schwerer als ihre Müdigkeit wog die düstere
Nebel, er verbarg die holden Quellen der Me- Stimmung ihres Herzens. Gerade an diesem
lodien gut. Aber jeder, der an der klingenden Tag war ihr soviel Selbstsucht und Lieblosigkeit
Wiese vorüberkam und lauschte , wußte: Lerchen , entgegengetreten, daß eine große Traurigkeit
Sie jubelten dem Tag entgegen, sie frohlockten , ihr Herz ergriffen hatte und sie das Leben nur
weil die Nacht vorüber und der Morgen ver- mehr als eme Last ansah. Doch letzt, da ste an
heißunasvoll aufgestiegen war . Und wenn der der Wiese stand und aus die Lerchenlteder
Nebel auch noch nicht ganz gewichen war . die lauschte , wurde ihr Gemüt leichter . „ Wie froh
Sonne schiminerte doch schon hindurch, ste war und dankbar sie sind , diese Kernen Geschöpfe ,

- - - - r Morgen" , sangen die dachte sie. ^ Sie haben aber auch einen langen,
einmal ein neuer, Heller
„Habe ich denn nichts zu

danken an diesem Abend? " Und sie ging ihn
noch einmal durch , diesen schweren , lastenden
Tag . Es sah sich jetzt schon manches anders an,
nicht mehr so schroff , nicht mehr so bitterböse.
Und manches sah sie , was sie kaum gebucht
hatte : das aufmunternde Lächeln einer Arbeits-
rameradin , die Schlüsselblumen, die auf ihrem
Tisch gestanden hatten und bet deren Anblick
ein zartes Licht über ihr Herz gehuscht war.
die Frühlingshelle , die zum Fenster herein¬
geleuchtet hatte, und nun die Schönheit dieses
Abends.

Und dann durchfünkelte es sie plötzlich : sie
lebte. Das Sein war ihr gegeben . Und wenn
es auch manchmal schwer und bedrückend war.
es war doch das Leben . Das Leben voll
Schwere und Süße , das Leben, das man liebte
und fürchtete , das man zuweilen nicht mehr
tragen zu können meinte und an dem man
doch mit allen Fasern hing. Und es war Dank
im Herzen der Frau.

Sie würben nicht müde, die kleinen , ver¬
borgenen Sängerinnen . Es war , als ob der
Nebel klinge , es war . als riesele em goldener
Regen hernieder.

Und manch einer, der dem Tag entgegen-
schritt, nahm die Freude der kleinen Geschöpfe
entgegen wie ein Geschenk. ^

Gegen Mittag strahlte der Himmel m blauem
euer über die Welt, über die Wiese . Und die

stand hoch. Der Sonne flogen die

wieder zog die Erde sie zurück . Sie schwebten
nieder, um von neuem emporzusteigen, immer
und immer wieder, singend, lobend.

Geschenk ist er ! Zu keiner Stunde ritz die
silberne Kette der Lerchenlteder ab , auch am
Abend noch war das Tirilieren über der Wiese.
Menschen , die von der Arbeit zurückkehrten und
ihrem Heim zuschritten , kamen an der Wiese
vorüber. Und viele von ihnen blieben stehen
und lauschten dem Jauchzen der kleinen , grauen

L 1 Sens v rsbtmslituvg
kr, Stockholm , 16 . Juni.

Der Gegensatz zwischen Churchill und Lord
Beaverbrook tritt jn ein neues Stadium.
Beaverbrook wird einen seiner Hauptmitar¬
beiter, den Redakteur des „Daily Expreß",
Hickey, einen der meistgelesenen Männer der
britischen Presse , bei einer kommenden Ersatz¬
wahl zum Unterhaus gegen die Anhänger
Churchills austreten lassen .

'
Nicht nur dort, sondern an insgesamt drei

Plätzen muß sich das System Churchill den
sogenannten „wilden" Kandidaten stellen.
Churchill hat an seinen Vertreter einen Offenen
Brief geschickt, in dem er das Abhalten einer
„regelrechten Wahlschlacht " in Kriegszeiten als
ein „Unding" 4ezeichnet. Hickey aber ließ sich
keineswegs abschrecken und antwortete , daß es
gerade in schwierigen Epochen notwendig sei,
die Regierung zu kontrollieren. Der „Daily.
Expreß" hat in einem Leitartikel geschrieben,
der britische „Burgfrieden" sei ohnehin nicht
mehr als ein Kunstprodukt. Hinter seiner
Fassade würden die Folgen schwerster Kämpfe
ausgefochten. Ein bekannter Intellektueller,

Laske , drückte sich noch deutlicher
sagte kürzlich , die ' Volksstimmung sei

der politischen Entwicklung im Parlament um
15 Jahre voraus , das Parlament aber liege
seinerseits wieder um fünf Jahre vor der
Regierung.

38 VVV V» T SM Atlonttt VON
ttalienffche« U-voo-en versenkt

Heftige Kämpfe in der Marmarica
Rom , 10 . Juni.

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
gibt bekannt:

In verschiedenen Abschnitten der Marmarica
wurde auch gestern erbittert gekiimpst . Feindliche, von
Panzereinyeiten unterstützte Gegenangriffe wurden m»
empfindlichen Verlusten für den Feind zurückgewiesen,
dem die Luftwaffe keine Ruhe Netz, indem sie seine
Verteidigungsstellen bombardierte und feine Nachschub¬
kolonnen mit den Bordwaffen beschoß.

Lebhafte Tätigkeit der italienischen und deutschen
Jagdflugzeuge , die in siegreichen Treffen 17 Curütz
abschofsen ; zwei unserer Flugzeuge find nicht zurüs-
gekehrt.

Die Flugzeuge von Mtcaba und La Venezia wurden
von Bomberverbände » angegriffen , lieber Malta
verlor die englische Luftwaffe in Luftkämpsen mit den
Jagdsormationen der Achsenmächte fünf Flugzeuge.

Englische Flugzeuge warfen erneut Spreng - , mm
Brandbomben aus Tarent ab. Drei Wohnhäuser
stürzten ein. Es entstanden einige Brände , die ras«/
eingedämmt und gelöscht wurden . Bisher wurden an

Opfern Sy Tote und 74 Verwundete festgestellt. Die

Bevittkerung bewahrte eine beispielhafte Haltung.
Unsere im Atlantik unter dem Befehl von Fregatten

kapitän Enzo Grösst, Korvettenkapitän Luigt Lon-
gancst Cateant und Kapttänleutnant Marco Re
vedin operierenden U -Boote versenkten fetudliM
Handelsschiffe von insgesamt 38 600 Tonnen,
denen 27V00 Tonnen aus Tanker entfallen.

Berlin. Jn der Zeit vom 29 . Mai bis S-

Mni haben in Berlin deutsch - sinnlfm
Virtschaftsbesprechungen stattgefunden.
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Nachblütenspritzung der Obstbiinme
Die LandesbauernschaftWeser -Ems teilt mit:

Nachdem die erste Spritzung nach der Obstblüte
gleich nach dem Abfallen der Blütenblätter
durchgeführt wurde, ist es nun , wo die Aepfel
Walnußgröße erreicht haben, an der Zeit, ' die
zweite Spritzung nach der Blüte anzubringen.
Sie richten sich gegen Schorf, Obstmade und
Raupen von Ringelspinnern , Goldastein, Span¬
nern und anderen Schmetterlingen. Als Spritz¬
mittel nehmen wir Schwefelkalkbrühe, wovon
2 Liter in 100 Liter Wasser verrührt werden.
Hinzugesetzt werden dann 400 Gramm Blei-
arsenat- oder Kalkarsenatpulver oder 1 Kilo¬
gramm Bleiarsenatpaste. Statt dessen kann auch
ein anerkanntes Bleiarsen- oder Kalkarsenspritz¬
mittel in einer Aufwandmenge von 400 Gramm
auf 100 Liter Wasser hinzugegeben werden. Wo
der Blattlausbefall weiterhin anhält und auch,
wenn Blutlaus auftritt , ist der Arfen-Schwefel-
kalkbrühe ein anerkanntes Nikotinspritzmittel
hinzuzusetzen . Soweit noch Kalkarsenkupfer¬
spritzmittel vorhanden sind , können auch diese
noch statt der Arsenschwefelkalkbrühe benutzt
werden. Die Mittel sind erhältlich bei Genossen¬
schaften , Samenhandlungen , Apotheken oder
Drogerien/ Gegen die Obstmade sind recht¬
zeitig Wellpappgürtel (nicht Leimringe) anzu¬
legen, die als Fallen dienen und unter der
Bezeichnung „Fanggürtel " im Handel erhältlich
sind . Sie werden Mitte Juni 1 ^ Meter über
dem Boden um die Stämme gebunden, an
einem kühlen Oktobertage abgenommen und
mitsamt den eingesponnenenRaupen verbrannt.

Warnung vor im Wasser treibenden
Gegenständen

An der pommerschen Ostseeküste wurden vor
einiger Zeit drei Jungen im Alter von zwölf
Jahren , die sich an einem dort angetriebenen
bojenähnlichen Gegenstand zu schaffen machten»
durch eine Explosion zerrissen . Angesichts dieses
traurigen Vorfalles wird nochmals eindringlich
davor gewarnt, angetriebene bojen- und minen¬
ähnliche Körper sowie bei feindlichenEinflügen
an Land abgeworsene verdächtige Gegenstände
zu berühren. Bei Auffindung solcher Gegen¬
stände ist unverzüglich die nächste Polizeidienst¬
stelle zu benachrichtigen.

Nerzvolle Ausgabe süe unsere Frauen
Wie wird man Anfiedlervetreuerin im Gau Wartheland?

Tödlicher UnglüEssall
Zwölfjähriger Junge im Keller

erhängt aufgefunden
Oldenburg, 11. Juni.

Ist Ansiedlerbetreuerin ein neuer Beruf ? Ja,einer der schönsten und befriedigendsten, den cs
für eine Frau geben kann. Er ist nicht leicht;nur . ein körperlich und seelisch starker und ge¬
sunder Mensch , der mit seiner Einsatzbereitschaft
seine Aufgabe anzupacken gewillt ist» wird ihn
ausfüllen können . Aber die Arbeit ist schön —
sie Hilst deutschen Menschen , im Osten des
Reiches eine neue Heimat zu finden, hier fest zuverwurzeln.

Wie sieht nun im einzelnen die Arbeit der
Ansiedlerbetreuerin aus ? Sie ist Betreuerin
und Führerin für all die Siedler aus dem
Baltikum, aus Wolhynien, Galizien, Bessara-bien und all den anderen Gebieten, die jenseitsder Reichsgrenzen liegen. Sie besucht Neu¬
angekommene Familien , trägt deren Namen
und persönliche Angaben in Dorfspiel und
Tagebuch ein. Sie hilft den Menschen , über die
ersten Schwierigkeiten des Einlebens hinweg¬
zukommen , indem sie selbst mit anpaüt oder
Wege weist , wie Hilfe und Material herbei¬
geschafft werden können . Sie sucht die schon
früher angesiedelten Familien auf, überall als
alte Bekannte und Helferin in allen Nöten
freudig begrüßt. Sie zeigt der M̂utter , wie sie

Jahresurlaub für Jugendliche 1942
Die Deutsche Arbeitsfront , Gauwaltung Weser-Ems , teilt mit : Es macht sich immer wieder be¬

merkbar, daß über die Gewährung des Urlaubs
für Jugendliche Unklarheiten bestehen . Wir
geben deshalb noch einmal die Urlaubszeitenfür Jugendliche bekannt: 1 . Berufstätige
Jugendliche im Alter von 14 bis 16 Jahren
erhalten einen Jahresurlaub von 15 Arbeits¬
tagen. 2. Berufstätige Jugendliche im Alter
von 16 bis 18 Jahren erhalten einen Jahres¬urlaub von 12 Arbeitstagen . 3. Sofern ein
Jugendlicher im Alter von 14 bis 18 Jahrenan einem Lager oder einer Fahrt der HI teil¬
nimmt, erhöht sich der Urlaub auf 18 Arbeits¬
tage. Wir bitten die Betriebssührer um Be¬
achtung dieser Vorschrift, die im Jugendschutz¬
gesetz verankert ist . Der Urlaub wäre nicht
feinem Zweck entsprechend , wenn er nicht zu¬
sammenhängend gewährt würde. Ein un¬
geteilter Urlaub ist die Voraussetzung für eine
wirkliche Erholung der berufstätigen Jugend¬
lichen.

«
* Retsemarken am Wohnort besorgen. Viel¬

fach verlangen die Verbraucher am Wohnort
ihres Erholungsaufenthaltes erst die notwen¬
digen Reisemarken. Für die Kartenausgabe¬
stellen der Kur- und Badeorte entsteht dadurch
eine wesentliche zusätzliche Belastung. Mit
Rücksicht auf die jetzt beginnende Reisezeit wird
nochmals darauf hingewiesen, daß für den
Umtausch der Lebensmittelkarten in Reise - und
Gaststättenmarkenausschließlich die Kartenstelle
des ständigen Aufenthaltsortes zuständig ist.
Verbraucher, die das nicht beachten , müssen da¬
mit rechnen , daß der Umtauschder Marken am
Reiseziel Schwierigkeiten und damit unnötigen
Aerger bereitet.

* Kleinabschnitte auf den Reichsfettkarten.Die Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Beher¬
bergungsgewerbe hat ihre Mitglieder ange¬
wiesen, Feldküchengerichte und andere 50-
Gramm-Fleischgerichts künftig mit einer Menge
von nur 5 Gramm Fett herzustellen und für
ein Gedeck ' in der Regel nicht mehr als
15 Gramm Fettmarken zu verlangen. Diese
Regelung macht es notwendig, die bisherigen
vier 5-Gramm-Kleinabschnitte zu Lasten der
10-Gramm-Abschnitte der Fettmarken zu ver¬
mehren. Die Zahl der Klemabschnitte ist des¬
halb auf insgesamt 30 erhöht worden, von
denen 10 über 10 Gramm und 20 über 5 Gramm
lauten.

die Wohnung zu einem wirklich deutschen Heim
umgestalten, wie sie ihren Säugling pflegen
und für die Heranwachsenden Kinder nähen
kann . Sie holt sich einige Frauen zusammen,
um ihnen Ratschläge für das Kochen und Ein¬
machen zu geben . Sie bringt Kranke zum Arzt,
hilft den Kindern bei den Schularbeiten, liest
den Großeltern aus einem guten Buche vor
oder zeigt den Siedlern aus einer Landkarte,
wo die deutschen Truppen stehen . Ungezählt
sind die Fälle, in denen sie um besonderen Rat
gefragt wird. Hier kennt sich eine Frau nicht im
Gebrauch der Säuglingskleiderkarte aus , dort
möchte ein junges Paar Hilfe beim Anlegen
eines Ahnenpasses bekommen.

Die Ansiedlerbetreuerin steht in ständiger
Verbindung mit der Kreis- und Ortsfrauen-
schastsleiterin, dem Kreisleiter, dem ü -Arbeits-
stab , dem Reichsnährstand, der NSV und
anderen Dienststellen , denen sie wertvolle Hin¬
weise zu geben vermag. So wird sie durch ihre
Arbeit zur unentbehrlichen Helferin für die
Siedler und alle , die im Wartheland deutsche
Heimat aufbauen wollen. Viele Frauen und
Mädel werden dafür noch gebraucht. Hilf auch
du mit ! Werde Ansiedlerbetreuerin im Gau
Wartheland!

* Die Müllabfuhr im Stadtteil Eversten,
Abfuhrbezirk 2, wird in Zukunft am Freitag
jeder Woche durchgeführt. Bisher erfolgte die
Abfuhr am Donnerstag jeder Woche.

* Vortrag Mer Indien . Im Rahmen des Kultur¬
programms der Volksbildungsstätte der Gauhaupt¬
stadt Oldenburg findet am Donnerstag , 18 . Juni , um
20 Uhr, in Hahns Gaststätten ein Film- und Licht¬
bildervortrag über Volk, Kultur und Sitten des
Wunderlandes Indien statt , den Pg . I . I . Paulyaus Stettin auf Grund eigener Erlebnisse halten wird.
Gerade in diesen Tagen , wo der machtpolitischeKampf
um die Zukunft dieses uralten Kulturstaates von
neuem zu entbrennen beginnt , sollte dieser Vortrag
besonders aktuell sein und wird gewiß auch innerhalbder hiesigen Bevölkerung großen Anklang finden.

* Die Ortsfachschaften für Gebrauchshunde und für
DeutscheSchäferhunde hielten ihre gemeinsameMonats¬
versammlung im „Fürsten Bismarck" ab . Zunächst
berichtete der Ehrenvorsitzer Voigt über die Jahres¬
hauptversammlung der Landesfachschaft X der Fach¬
schaft für Deutsche Schäferhunde in Bremen . Die
Fachschaft wird nicht aufgelöst, sondern sie bleibt be¬
stehen. Eine Sonderschau für Deutsche Schäferhundewird am 26 . Juli in Bremen stattfinden ; Meldeschluß
ist der 20 . Juli . Die Schäferhundkörungen im Gau
Weser-Ems finden statt am 4. Oktober in Bremen
und am 11 . Oktober in Leer. Es kann kein Schäfer¬
hund neu angekört werden , wenn er nicht eine Aus-
dauerprüsung bestanden hat und nicht tm Besitz eines
auf einer Leistuugsprüsung erworbenen Abrtchtekenn-
zeichens ist . Eine Reichsbehörde sucht für den be¬
setzten Ostraum geeignete wesensfeste scharfe Wach-

Ein schweres Unglück trug sich gestern in der
Auguststraßezu , wo der zwölfjährige Sohn der
Familie H . im Keller tot aufgefunden wurde.
Beim Spiel geriet der Junge mit dem Kopf in
eine Schlinge, mit der er sein Fahrrad aus-
hängen wollte. Der Junge hat sich dann nicht
mehr befreien können.

Hunde mit einer Mindestschulterhöhe von SO Zenti¬meter . Nähere Auskunft gibt der Ehrenvorsitzer Voigt.Die Fachschaft für Deutsche Schäferhunde zahlt fürvon Ortsfachschaften abgehaltene Prüfungen 1942 : für
Schutzhund-I- und Meldehund-I-Prüsung 6 RM , für
Schutzhund-Il- , Meldehund-Il- und Fährtenhundprüfung
10 RM und für Schutzhund-III-Prüsung 20 RM an
ihre Mitglieder . Die beiden Ortsfachschaften hieltenam 10. Juni in Bümmerstede gemeinsame Schutzhund-
prüsungen ab, worüber der Vorsitzer Eichler als
Prüsungsleiter eingehend berichtete. Im Monat Jultwerden Schutzhundprüsungen ll und III avgehaltenwerden. Näheres wird in der Jultversimmlung be-
kanntgegeben. Jeden Sonntagvormittag werden die
Mitglieder mit ihren Hunden in Bümmerstede aufden dortigen weiten Uebungsplätzen Gelegenheit fin¬den, ihre Hunde unter sachkundigerAnleitung für die
Prüfungen auszubilden.

* Geflügelzüchterverein Oldenburg . Der Vorsitzer
Wtlh . Walther konnte in der Versammlung am
Montagabend in der „Astoria" eine große Mitglieder¬
zahl begrüßen . Zunächst wurde der Voranschlag für
1942/43 aufgestellt. Der Verein , der vor 67 Jahren
gegründet wurde , zählt unter seinen Mitgliedern eine
Anzahl älterer Geflügelzüchter, an welche die Neichs-
fachgruppe Ausstellungsgeslügelzüchter in ehrender An¬
erkennung ihrer Verdienste um die Geflügelzucht gol¬dene bzw. silberne Ehrennadeln verliehen hat , letztere
für 25jährige ununterbrochene Mitgliedschaft im Ver¬ein, die der Vorsitzer Walther den Beliehenen mit
Herzlichen Glückwünschenüberreichte mit dem Wunsche
noch langer Tätigkeit im Verein und Freude in der
Geflügelzucht. Beliehen wurden die langjährigen Mit¬
glieder : Rentner Heinrich Büsing, August Meinardus,
Kaufmann Julius Meyer, ArchitektHeinrich Schilling,
Schlossermeister Karl Röpken, Rentner Johannes
Quesse, Kaufmann Ludwig Wellhausen und Rentner
Otto Riemann . Der Vorsitzer Walther teilte mit , daß
ihm als Landesfachgruppenvorsitzer Rumänische Wicken
als Taubenfutter zur Verfügung stehe , das den
Taubenhaltern , soweit sie sich an der Taubenzucht und
an den Ausstellungen mit Tauben beteiligt Hatten, zur
Verfügung gestellt werde . Ferner habe er durch Ver¬
mittlung der Reichsfachgruppe eine kleinere Menge
Torsmullballen erhalten und kann Torfmull an die¬
jenigen Geflügelzüchter abgeben, die sonst keine Ein¬
streu für thre Geflügelställe Haben. Anfragen über
Federnsresten der Hühner und über Eiersressen wurden
dahin beantwortet , daß das Federnfressenbei genügend
großen Ausläufen vermieden wird . Gegebenenfalls
müssen solche Federnsresser abgeschlachtetwerden. Das
Anpicken und Fressen der gelegten weichschaligen Eier
wird dadurch vermieden, daß mehrere Porzellaneierin die Legenester gelegt werden.

* Vom Wochenmarkt. Vom gestrigen Wochenmarkt
ist mit einem lachenden und einem, wenn auch nicht
weinenden, so doch Mindestens zugekntjfenem Auge

VoMOs-liWZirmTode verurteilt
Er schwamm mit gefesselten Händen

Das Landgericht Oldenburg verurteilte den am
15 . Mai 1915 in Bramsche geborenen Walter Winter als
Volksschädling zum Tode. Bei Winter , der Kind acht¬barer Eltern ist , trat schon im Alter von zehn Jahrenein Hang zur Unehrlichkeit und Leichtlebigkeit zu¬
tage , der sich ungeachtet der sorgfältigsten Erziehungals unausrottbar erwies , so daß sich der Vater schließ¬
lich von ihm lossagte . In der Lehre bei dem in¬
zwischen verstorbenen Bäckermeister B . in Oldenburgwar er zwar in der Arbeit nicht untüchtig, erwies sichaber als unehrlich, unterschlug Brötchengelder, und
trieb sich nachts herum . Aehnlich trieb er «S in
Bramsche, Quakenbrück und Lilienthal . Seit Anfang
1933 sind Fahrraddtebstähle seine Spezialität und seit
Dezember desselben Jahres auch Manteldiebstähle in
Gaststätten. Er ist sechsmal vorbestraft, darunter mit
zweieinhalb Jahren und einem Jahre und einem
Monat Zuchthaus . Im Juli 1941 entwich er aus dem
Strafgefangenenlager Börgermoor . Er verstand es
nicht nur , sich Ztvilzeug zu verschaffen, sondern wußte
sich auch auf die gertsfendsts Weis« und durch mehr-

durch die Hunte, um zu entkommen
fache Urkundenfälschung in den Besitz von Lebens¬
mittelkarten und einer KKiSerkarte zu setzen , und sich
durch eine weitere Urkundenfälschung, u . a.- Süßig¬keiten gleich für sechs Personen zu verschaffen. In
Oldenburg stahl er u . a. im Oktober vier Fahr¬räder . Bei seiner Verhaftung gab er einen falschenNamen an , und Unterzeichnetedas Protokoll ebenfallsmit diesem falschen Namen . Als er demUntersuchungs¬
richter vorgeführt werden sollte, unternahm er einen
Fluchtversuch und schwamm mit gefesselten Händen
durch die alte Hunte. Bet seiner Verhaftung hatte er
reichlich 470 RM Bargeld bei sich, die er in Bremen
in einer Telephonzelle im Betrage von 500 RM ge¬funden Haben will. — Das Urteil lautet : Der
Angeklagte wird als gefährlicherGewohnheitsverbrecher,
hinsichtlich dessen der Schutz der Volksgemeinschaftunddas Bedürfnis nach gerechter Sühne die Todesstrafe
erfordern, wegen fortgesetzter Diebstähle, fortgesetzterschwerer Urkundenfälschung und Unterschlagung zumTode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt.

Lrreke in Lnreiros Hsnci
16 . Fortsetzung (Nachdruck verholen)

Das wäre doch ein grenzenloser Egoismus
. . ein Verbrechen wäre das ! Und es würde

sich rächen . . . später einmal würde er die Vor¬
würfe zu hören bekommen: du hast mich fest-
gehalten ! Du hast mich unglücklich gemacht ! Dir
Hab ich alles geopfert! Nein ! Lieber jetzt
Schluß ! Die Zähne züsammenbeitzenund durch!

„ Verzeihung!" murmelt er, da er gegen eine
schmächtige Gestalt anrennt.

„ O bitte !" sagt eine Stimme gleichgültig und
sofort tn einem ganz anderen Ton : „Oh ! . . .
Detlev di"

Er verhält den Schritt und dreht sich fragend
wieder um : „Concha !" sägt er freudig über¬
rascht. „ Das ist aber nett ! Wie geht 's Ihnen

„Oh. danke , gut !" Ihre dunklen Augen
strahlen ihn an , und sie hat wieder das zarte,
reizvolle Lächeln . „ Viel besser . . . als es mir
damals ging . . Sie haben mir Gluck gebracht,
Detlev ! Ich habe so oft an Sie gedacht
»veil ich Ihnen gern danke gesagt hatte . . . Ich
gebe jetzt Stunden "

, erzählt ste hastig. , nnt
einem fast kindlichen Eifer . „Ich verdiene ganz
schön damit . . . und überhaupt - - - es ist alles
viel besser geworden . . . und das verdanke ich
nur Ihnen ! "

,
„ Ich bin mir zwar nicht bewußt . . . " Etwas

verlegen und nnt einem leichten Schmunzeln
zuckt Detlev Nehl die Achseln . „Ich Hab weiß
Gott nicht viel dazu getan . . . aber es ist ja
immerhin angenehm zu hören . . .

„ Sie haben sehr viel dazu getan !" versichert
sie mit plötzlichem tiefem Ernst. „ Sie wissen ia
nicht , wie verzweifelt ich war . . . ich Ware zu
allem fähig gewesen ! Zu allem! Und nach dem
Abend mit Ihnen . . . bin ich viel ruhiger ge-
^ °

,Dann
'
könnten wir eigentlich . diesen Abend

wiederholen . . . nur , ich b,n nicht besonders
guter Laune heute abend . . ."

„ Das habe ich gleich gesehen ! " Sie nickt mit
einem nachdenklichen , verständnisvollen Blick.
„ Vielleicht kann ich Ihnen etwas zurückgeben
. . . was Sie mir gegeben haben . . . ein bißchen
Freude . . . und Mut zu leben . . . Sic sind so
gut mit mir gewesen . . . ich möchte auch gut
sein mit Ihnen . . ."

Detlev Nehl sitzt mit Concha in einer kleinen
Weinstube, und ste erzählen einander sehr viel
— in einer sonderbar unpersönlichen Art . Sie
beginnen ihre Sätze nicht, mit „ ich Habe " oder
„ ich bin"

. Sie sagen „wenn man . . . wenn man
einen Menschen liebt . . . und man fühlt, daß
man ihn hindert, sein Ziel zu erreichen , dann
mutz man ihn gehen lassen . . . oder: wenn man
einen Menschen liebt, der in sich selbst keinen
Halt hat, dann darf man ihn nicht verlassen . . .
und nach zwei Stunden wissen sie sehr viel
voneinander, mehr, als ein anderer Mensch
von ihnen weiß . . .Als sie sich trennen, ist es fast selbstverständ¬
lich, daß sie ein Wiedersehenverabreden. Es ist
Concha , die zuerst ausbricht, und sie lehnt seine
Begleitung so entschieden ab, daß Detlev sie
nicht weiter drängt . Eine ganze Weile sitzt er
noch in der stillen Ecke zwischen den dunklen
Holzwänden, läßt langsam den Rest aus der
Flasche in das Glas rieseln, starrt gedankenvollin das rubinrote Gefunkel, dreht das Glas hin
und her, um das Licht darin spielen zu lassen,
und führt es langsam zum Mund . . .Es gibt so viele Frauen auf der Welt . . . und
so viel verschiedene . . . man darf nicht daran
zugrundegehen, wenn die eine einen verläßt . . .
aber glücklich, ganz von Herzen glücklich, wird
man wahrscheinlich doch nie wieder werden . . .
auch diese kleine Concha ist nicht glücklich . . . an¬
scheinend hat sie ihr ganzes Herz an einen
Lumpen gehängt. Sie spricht nicht viel von
ihm, und sie erwähnt seinen Namen nicht , aber
sein Bild steht so deutlich vor Detlev, daß er
ihn malen könnte . . . einer von dieser Sorte,
die ihm so gründlich zuwider ist, und auf die
die Weiber fliegen wie die Motten ins Licht . . .
die Sorte , hinter der ein anständiger Kerl
immer zurückstehen muß . . .

So was nimmt sich nun das Recht , eine Frau
unglücklich zu machen . . . eine Frau , die so
kinderleicht glücklich zu machen wäre . . . warum
ist Katta nicht so leicht glücklich zu machen?
Warum mutz man mit einer so schmerzlichen
und glühenden Inbrunst an einem Wesen
hängen, das die Welt erobern will? Ach. Katta
. . . schöne, stolze , ehrgeizige Katta . . . die doch
so bezaubernd sanft und lieb sein kann , so
anspruchslos heiter, so betörend zärtlich. . .

Unwillkürlich steht er auf die Uhr . . . die
Vorstellung ist zu Ende, jetzt ist das Fest sicherin vollem Gange, und Katta tanzt . . .24.

„ Katta tanzt !" sagt Gerd mit strahlenden
Augen, und glühenden Wangen. Durch das Ge¬
wühl von Menschen drängt er sich zu Jrmela
durch und packt sie am Arm. „Kommt, ihr müßtmit ! Hinten im blauen Saal tanzt Katta
Serena ! Das mußt du dir unbedingt ansehen!Du kennst ste überhaupt gar nicht , glaub ich?Das ist ein unentschuldbarer Mangel an Bil¬
dung !"

Jrmela läßt sich mit fortziehen. Sie sieht sichnur mit einem Lächeln um , ob Albrecht ihnen
auch folgt. Sie fühlt sich nicht sehr wohl in
dem Getriebe. Das bunte Dämmerlicht, das
Vielfarbige Geglitzer macht sie schwindlig , die
heiße , raucherfllllteLuft benimmt ihr den Atem.
Fünf Kapellen sind da, und sie möchte gernvier von den fünf zum Schweigen bringen und
am liebsten die fünfte auch noch. Während der
Rhythmus der einen ihr noch in den Ohren
gellt, überfällt sie schon das Gedröhn der
anderen. Es ist keine Musik mehr, es ist ein
wüstes Durcheinander von lärmenden Ge¬
räuschen , vermischt mit dem brodelnden Gewirr
von tausend Stimmen , von schleifenden
Schritten, von quäkendenPapiertrompeten, von
zerknallenden Ballons . . .

Hat ste die wunderbaren Kostüme schon ge¬
sehen ? ' Sie steht mehr ausgezogene als an¬
gezogene Frauen , von den vielen heißen, halb¬
nackten Menschenleibernsteigt ein beklemmender
Brodem aus, mischt sich mit dem Dust von
Parfüm und Puder und welkenden Blumen,mit dem Geruch von Staub , Schminke, Wein
und Leimfarbe . . .

Vor dem Podium in dem blauen Saal , wo
Gerd ste hinschleppt , herrscht ein beängstigendesGedränge . . . sie werden so eingekeilt in die
Menschenmenge , daß sie keinen Schritt vor oder
zurück können . Der Raum ist noch dämmeriger
als die anderen, alle Scheinwerfer sind grell
auf das Podium gerichtet . . . und da tanzt
eine Frau . Kann sein , daß diese Frau sehr
schön ist und daß sie wunderbar tanzt. Jrmela
steht nur manchmal einen Schimmer von ihr,
zwischen vielen großen, dunklen Köpfen hin¬
durch . Ihr Blick sucht Albrecht , und sie ist glück¬
lich, ihn zu finden. Er ist von ihnen abgedrängt,aber er hat einen weit besseren Platz erhascht.
Er steht ziemlich weit vorn und überragt außer¬
dem die Menge. Er starrt auf die Bühne, mit

einem ruhigen, ausdruckslosen und etwas ge¬langweilten Gesicht . Er steht aus , als wäre ermit seinen Gedanken bei ganz anderen Dingen
. . . bei dem Gespräch , das er vorhin mit Sena¬tor Brügge geführt hat . . . bei wichtigen Ge¬
schäften . . .

Albrecht Sierinck denkt in diesem Augenblickdurchaus nicht an Geschäfte . . . er sieht KattaSerenas Tanz zu , mit allen Gedankenund mitallen Sinnen , allerdings mit recht gemischtenGefühlen . . . er versteht nicht viel von Tanzen,und er maßt sich kein Urteil an. AVer er ver¬
steht schon mehr von Frauenschönhett . . . und
zweifellos ist diese Frau schön . . . ein voll¬endeter Körper in durchgebildeterGeschmeidig¬
keit . . . eine bezaubernoe Anmut in jeder Be¬
wegung, ein hinreißendes Temperament im
Schwung der Glieder . . . also wahrscheinlich
kann ste doch tanzen, denn ihr schlanker Körper
ist imstande, sehr viele Regungen des Gefühls
auszudrücken — Stolz und Wildheit, hin¬
gebende Zärtlichkeit und ttberschäumende Le¬
benslust, grausamen Spott und tiefe Trauer
. . . alles liegt in dem ausdrucksvollen Körperund dem noch ausdrucksvolleren Gesicht . . .

Eine schöne Frau , denkt Albrecht Sierinck,aber eine gefährliche Frau . . . Gott steh dem
bei , der in ihre Hände gerät. Ein TYP , von
dem ich mich glücklicherweise mein Leben lang
ferngehalten habe . . . mit vollem Bewußtsein.Eine Frau , die einen Mann in den Abgrundtreiben kann . . .

Als die Menge zurückströmt , gelingt es ihm,
Jrmela wieder zu erreichen , und er nimmt
ihren Arm mit einer Aufwallung verstärkter
Zärtlichkeit. „ Du siehst blaß aus , Häschen!Wird dir das Vergnügen zuviel? Komm, wir
wollen uns nach Möglichkeit ein ruhigeres
Plätzchen suchen . . ."

„Ist sie nicht wundervoll? " fragt Gerd,
glühend vor Begeisterung. „Ist sie nicht einfach
herrlich? "

„ Wer? " Albrecht dreht überrascht den Kopsüber die Schulter zurück.
„ Wer ! Katta Serena natürlich! Eine zauber¬

hafte Frau . . . und eine Tänzerin mit einer
ganz großen Zukunft . . ."

„ Kann ich nicht beurteilen. Du hast sie wohl
nicht das erstemal gesehen ? "

„ Natürlich nicht ! Weißt du ! Das gehört ein¬
fach zur Bildung ! Nebenbei ist ste auch ein
reizender, seiner, kluger Mensch . . ."

(Fortsetzung solgt)



Erholungskur für die Schaffenden
Das SozialerholungüwLrk der Landesverficheruagsanftatt

Sideirbswg-Veenresr

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Donnerstag , 17 Uhr : „Die Dubarry " ,

Operette von Theo Mackeben nach C . Millöcker.
(Geschlossene Vorstellung.)

Morgen , Freitag , 19 .3V Uhr : Zum ersten Male:
„Das Rheingo I d"

, Oper von Richard Wagner.
Anrecht 6 und freier Verkauf.

Pveisordnung auch für Zuchtpferde
und -fohlen

Nicht nur für die landwirtschaftlichen, sondern auch
für die gewerblichen und handwerklichen Betrieb«,
soweit letztere Heute noch Pferde halten bzw. zur
Pferdehaltung aus den bekannten Gründen zurück-
gekehrt sind, dürfte es wichtig sein, zu erfahren , daß
angesichts der weiteren Verknappung und damit auch
des Anstiegs der Preise für eingetragene Zuchtstuten
und -fohlen der Beauftragte des Reichsnährstandes
für den Verkehr mit Pferden von den Pferdezucht-
Verbänden die Ueberwachung und Herabsetzung der
Zuchtpferdepreise gefordert hat . Auf Grund dieser
Anweisung haben die , beiden Reichsverbände Warm-
und Kaltblut Richtlinien für die Einstufung der ein¬
getragenen Zuchtstuten und deren Nachzucht heraus¬
gegeben. Für die Einstufung sind vier Güte- und
sechs Altersklassen sestgelegt worden und zwar:

n) Güteklassen:
Sonderklasse: Staatsprämienstuten , auf Reichsnähr-

standfchausn prämiierte Stuten und solche Stuten,
die diesen gütemäßig gleich zu bewerten find bis zum
Alter von neun Jahren . Klaffe l : Beste typtreue
Zuchtpferde ohne Mängel . Klasse II : Gute typtreue
Zuchtpferde mit geringen Mängeln in Körperform,
Stellung der Gliedmaßen oder Gang , voll leistungs¬
fähig . Klaffe ill : Zuchtpferde mittlerer Güte mit
Mängeln im Typ , Körperfürm , Stellung der Glied¬
maßen oder Gang , vermindert leistungsfähig . Vor¬
buch - oder Vorregisterftufen können nur in die Güte¬
klassen II und III eingestuft werden.

d) Altersklassen:
1. Saugfohlen , 2 . Jährlinge , 3 . Zweijährige , 4 . 3

bis 9 Jahre , 5 . 10 bis 14 Jahre , 6 . 15jährige und
älter . Für die Altersklasseneinstufung ist das Zucht-
jahr maßgebend (1. November bis A). Oktober) . Hin¬
sichtlich der Preishöhe fürdie einzelnen Güte» Und Alters¬
klassen ist noch keine Stellungnahme des Reichs-
kommisfars für die Preisbildung bekanntgegeben.

zu berichten. Zählt man all«S auf, was dagewesen
ist , so kommt man auf eine große Auswahl an Ge¬
müse, doch waren die einzelnen Arten nicht in solchen
Mengen vorrätig , die ausreichend gewesen wären , die
starke Nachfrage zu decken , so daß das meist« schon
nach kurzer Zeit ausverkauft war . Allerdings» kam eS
mehrfach vor , daß erst im Laufe des Marktes Anliefe¬
rungen eintrafen , so daß auch in den späteren Markt¬
stunden das eine oder andere noch bzw. wieder zu
haben war . Die Hauptnachfrage bestand nach Spargel,
doch wurde er nur auf die Gemüfekarte abgegeben,
und somit gerecht verteilt . Weitergab es Spinat und
Scherkohl, beides in ziemlichen Mengen. An Salat
war Kopfsalat und Kresse vorrätig . Weiter gab es
Radieschen, Radies und Rettiche, Gurken, Schnittlauch,
Zwiebelgrün , Zwiebeln ( !) und sehr viel Rhabarber.
Fleisch, Eier , Butter und Käse gab es in gewohntem
Umfang . Di« Kunstgärtnereien boten neben aller¬
hand Gemüse einige schöne Topfblumen und'" Sträuße
sowie namentlich Pflanzgut feil, darunter besonders
viel Kohlpflanzen. Der Besuch war ganz gut , der
Absatz recht flott . Auch auf dem Neuen Markt herrschte
reger Betrieb.

Oldenburg, 10. Juni.
Nachdem die Träger der Rentenversicherung

ermächtigt wurden , Mittel für die Gewährung
von Erholungskuren bereitzustellen, hat die
Landesversicherungsanstalt Oldenburg-Bremen
sich sofort dieser dankbaren Aufgabe unter¬
zogen . Die Kuren sollten solchen Versicherten
gewährt werden, die infolge der Anstrengungen
der Kriegsarbeit erholungsbedürftig geworden
waren , und zwar sowohl für Männer , und
Frauen , Arbeiter und Angestellte.

Für die Landesversicherungsanstalt ergab sich
zunächst die Schwierigkeit, eine größere Anzahl
von Betten iü Kurorten oder klimatisch günstig
gelegenenOrtschaften zu gewinnen. Jetzt stehen
eine größere Anzahl von Betten in Bad Rothen¬
felde, Bad Nenndorf sowie vorübergehend auch
in Bad Sooden-Allendorf an der Werra und
in Harzburg zur Verfügung. Außerdem können
Erholungskuren für weibliche Versicherte im
Genesungsheim Haus Sannum bei Huntlosen
durchgeführt werden, mit dem eine größere
Landwirtschaft' verbunden ist. Seit Januar
dieses Jahres werden die Erholungskuren in

Bad Awischenahn. Frühjahrsfchau der
WasserzÜge. Die Ammerländer Wasssracht führte
in dieser Woche durch ihre Geschworenen die Früh¬
jahrsschau der öffentlichen Wasserzüge durch. Es ver¬
dient Anerkennung, daß dieAnlieger , trotz ihrer starken
Beanspruchung, ihre» gesetzlichen Unterhaltungspflichten
im allgemeinen in recht zufriedenstellender Weise nach¬
gekommen find.

Lad Awischenahn. Kreisarbeitstagung. Der
KreiS Ammerland der NSDAP führt am kommenden
Sonntag in seinem Kreishetm „Aueburg " in Scheps
eine KretSarbeitstagung durch, für die eine
Reihe wichtiger Referate vorgesehen ist . Außer den
Kreisamtsleitern und Kreisbeauftragten nehmen sämt¬
liche Ortsgruppenleiter , sowie der Bannführer und
di« Ringführerin teil.

Apen. Zehnjähriges Bestehen der Orts¬
frauenschaft. Am 23 . April 1932 wurde im „Leucht¬
türm " Iü Apen di« Ortsgruppe Apen der NS -Frau «n-
schaft gegründet . Aus Anlaß dieses . Jubiläums fand
jetzt in Tyyens Saal ein Gemeinschastsnachmittagstatt.
OrtSfrauenschaftsleiterin Hertha Böhlje gab, nach¬
dem sie besonders herzlich Kreisfrauenschaftsleiterin
Frau Kriege und den Redner,, Pg . Drüppel, Wil¬
helmshaven , begrüßt hatte , einen kurzen, interessanten
Ueberblick über die Entwicklung der Ortsfräuenschaft.
Im Mat 1932 zahlte die Frauenschaft bereits 59 Mit¬
glieder. Augenblicklichzählt die Ortsfrauenschaft be¬
reits über 300 Mitglieder.

Brake. Fahrlässige Brandstiftung.
Durch Zufall wurde in Hammelwarderaußcn-
detch ein größeres Brandunglück verhütet. Als
die Bäuerin am Sonntagnachmittag allein im
Haufe war , bemerkte sie starken Rauch auf der
Diele und stellte fest, daß im Pferdestall unten
die Ausgangstar und ringsherum das auf dem
Fußboden befindliche Stroh brannten . Mit

Form von Ittägigen sogenannten Kurzkuren
durchgeführt. Schon die Winterkuren, die in
Bad Sooden-Allerdorf stattfanden, zeigten, daß
der Erfolg der Kuren gerade in den Winter¬
monaten vorzüglich war . Kosten erwachsen den
Versicherten durch die Kuren nicht , da sowohl
die Reise als auch die Unterbringung von der
Versicherungsanstalt bezahlt werden. Die Be¬
triebsführer haben ihren Gefolgschaftsmitglie¬
dern größtenteils ein kleines Taschengeld , etwa
10 RM , mit auf den Weg gegeben , was dank¬
bar .begrüßt wurde.

Die Auswahl der Versicherten
erfolgt durch den Betriebsführer nach Rück¬
sprache mit dem Betriebsobmann und auf Vor¬
schlag des Betriebsarztes . Kranke kommen für
die Kuren nicht in Frage , da für sie auf andere
Art gesorgt wird . Der gewährte Urlaub für
die Kurzkur mußte zwar durchweg auf den
tariflichen Erholungsurlaub angerechnet wer¬
den , doch war es in einzelnen Fällen möglich,
daß Betriebsführer über diesen Urlaub hinaus
eine Freizeit für Zwecke des Erholungswerkes
geben konnten.

einem Handlöscher gelang es ihr , das Feuer
noch rechtzeitig zu bekämpfen, bevor es sich
weiter ausdehnen konnte . Hinzueilende halsen
dann, den Brand völlig abzulöfchen . Wäre das
Feuer später bemerkt worden, dann wäre be¬
stimmt das große, mit Reith bedachte Wohn-
und Wirtschaftsgebäude ein Raub der Flam¬
men geworden, ebenfalls die nebenstehenden
weichbedachten Nebengebäude. Die Gendarmerie
ermittelte zwei junge Leute, die vordem von
der Hofseite aus auf der Schwelle der Pferde¬
stalltür gesessen und dort Zigaretten geraucht
hatten, wodurch der Brand entstanden war.
Beide wurden in Haft genommen. Der Fall
beweist , daß das Rauchverbot in landwirtschaft¬
lichen Betrieben streng beachtet werden muß.

Reichssportabzeichen -Prüfungen
Abnahme der Uebungen der Gruppe 5

1. Radfahren . Das 20-Kilometer-Radfahren wird
für Männer und Frauen am morgigen Frei¬
tagabend abgenommen. Treffpunkt 19 .45 Uhr bei
der TuS -Halle. Ekkardstratze. Daselbst ist Umkleide-
gelegenhett. Gefahren wird auf der Cloppenburger
Straße in Richtung Wardenburg . Mindestzeit für
Männer 45 Min . und für Frauen KO Min.

2. 1000 -Mcter -Schwimmcn. Allen Volksgenossenund
Volksgenossinnen ist am kommenden Mittwoch, dem
17 . Juni , Gelegenheit gegeben, für die Gruppe 5 an¬
statt des Laufens und Radfahrens Mg Meter beim
Paul -Meyer-Gedächtnts-Schwimmen des OSV zu
schwimmen. Meldung im Strandbad bis 26 Uhr.
Mindestzeit für Männer 24 Min . und für Frauen
29 Min.

Zehn Millionen Hechte
auf die Delle selcht«

Wir besuchten die mecklenburgische
Fischzuchtanstaltin Sternberg

Von unserem lVlltsrksitsr

<Iü Sterndcrg , im Juni.
Mecklenburg ist das Land der 760 Seen . Kein

Wunder , wenn Hier die Fischwirtschaft im Großen
betrieben wird . Heute, da der Fischzucht in Deutsch¬
land eine wett größere Bedeutung als früher zu¬
kommt, gilt es tm besonderen Maße die Fänge zu
steigern, aber auch die Zuchtmsthoden zu verbessern
Schon vor dem Kriege Hai man in Sternberg , einem
freundlichen Landstädichen, das in 25 Minuten mit
der Kleinbahn von Blankenburg aus zu erreichen ist
Fischzucht, insbesondere die Hechtzucht betrieben. Die
Brutkannen wurden in das ganze Reich , sogar nach
Belgien und Frankreich verschickt . Mer der Er-
nährnngsmarkt unserer Zeit hat auch Hier die An¬
forderungen nicht nur gesteigert, sondern auch die
Anstrengungen verdoppelt. So wurden die Brut¬
apparate wesentlich erhöht , so daß Heute jährlich
16 Millionen Junghechte künstlich gezogen werden,
eine Zahl , die um so gewaltiger erscheint, wenn man
bedenkt, daß sich die eigentliche Brutzeit auf einen
bis anderthalb Monate beschränkt.

Der Blick im Innern des Bruthauses fällt zunächst
aus eine Reihe großer Gläser , ln denen eine dunkle
Masse brodelt . Es sind sogenannte Zuckergläser, in
denen sich der Hechtrogen befindet, der durchfließendes
Wasser ständig bespült und in Bewegung gehalten
wird . In jedem Zuckerglas befinden sich 3 Lirer
Rogen. Da die Brutapparate kn der letzten Zeit von
26 aus 60 erhöht wurden , so kann man sich ein Bild
davon machen, in welchem Umfang die Hechtzucht hier
betrieben wird . Wenn der Hecht ausgefchlüpft ist,
kommt er in die Brutkästen , von denen zur Zeit 76
vorhanden sind. Auch diese Tröge stehen unter ständig
fließendem Wasser. Da die winzigen Hechte , die die
Größe von Grammophonnadeln haben , sich gerne an
den Wänden festfetzen , so hat man durch einen Gaze¬
rahmen eine Zwischenwand geschaffen. Hier in den
Brutkästen verbrauchen sie ihren Dottersack. Nach sechs
Tagen muß man die gefräßigen kleinen Burschen
Herausnehmen, da sie sich sonst gegenseitig über¬
schlucken . Wenn der Tag des Versands gekommen ist,
werden die Hechte aus den Brutkästen mit einem
Schlauch in eine Schale übergeleitet . Dann werden
die Kannen gefüllt. Jede Kanne enthält 50 600 Stück.
Die Lieserung erfolgt an viele ftscherettreibende Be¬
triebe , an Bauern und Teichwirtschaften. Es ist
natürlich notwendig , daß die Brut in dey Kannen
schnell transportiert und ohne Verzögern in den
Gewässern ausgesetzt wird.

Die Lieferung des Rogens wiederum an die Hecht¬
brutanstalt erfolgt durch Fischereien, die reichliche
Fänge haben. Täglich werden bis Ende Mai die
Hechte abgestrichen und der gewonnene Laich wird
durch Ueberspritzung mit der Milch des männlichen
Hechtes künstlich befruchtet. Während das Schlüpf-
ergebnis tn der Natur nur 5 v . H. beträgt , wird hier
ein Erfolg bis zu 95 v . H . erzielt . Schon diese Tat¬
sache beweist die Bedeutung der Fischzuchtanstalt in
Sternberg.

Ein Beispiel mag die Ergiebigkeit der Hechtzucht
noch unterstreichen. In einer Teichwirtschaft, in der
man 100 000 Junghechte aussetzte, erntete man bereits
nach einem halben Jahr 43 Zentner Speisehechte und
S Zentner Besatzhechte.

Wir verdunkeln
vom 7. bis 13. Juni von 81 .43 vis 4.15 Uhr
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liegt viel, «»rin dis Iflottsn nieten.
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ans altem flsues « !kd gewonnen,
nur M llis Front wird es gesponnen1
ks soll dies Wirken Allgemein
für Väter, 8ü >ws, Ketten sein!

VK WkN;»kE7I !4L7k vkli tt!0E kl» X17U47clU -v.kIikA3LM10 H

WEZMMßMK

Einzelne Dame vermietet 2 leere
Zimmer an ruhige Bewohnerin , die
sich an bestimmten Hausarbeiten
beteiligt . Angebote unter V 22
Völker, Lange Straße 45.
Einfacher Herr sucht möbl .. Zimmer
für sofort oder 1. Juli . Etwas Hilfe¬
leistung wird gern übernommen.
Angebote unter L 200 Annahmestelle
Lange Straße 90.

Sotmmtmaünms
fuhr im Stadtteil Eversten.

Die Müllabfuhr tm Abfuhrbezirk 2 des Stadtteils Eversten, dre bis¬
her am Donnerstag jeder Woche angesetzt war , wird tn Zukunft am
Freitag jeder Woche öurchgeführt werben. , ^ .

Der Oberbürgermeister . St adtvauantt . gez . Durfthoff.
>er Landrat , Ernährungsamt Abt. fl

Bekan « tmachun
Auf den vom 4. bis 31 . Mai 1942 gültigen

Oldenburg , 10 . Juni 1942

Zestellschein Nr . 36 der
»etchseierkarte werden für jeden Verforgungsberechtiäten noch Nachtrag
ch 2 Eier auf den Abschnitt ck ausgegeben . Der Aufrus für die Ver-
-ilung von Eiern auf BestellscheinNr . 37 erfolgt demnächst. Willms.

Schlaffe«
abzugebe«. Pius -Hospital

Hude. Frau Bernhard Weinberg
Witwe , Hier (Leckerhörne) , läßt am

Sonnabend , dem 13 . Juni,
nachm. 4 Uhr

1 Ackerwagen, Wageuaufzeug , Einsp-
Deichsel, Pflug , Egge, Torfstreu
Maschine , Schweinekastcn, Schneide
lade , StauSmühle , Dezimalwaage,
Harken, Forken, Schöppen, Lothe,
Sensen , Handrechen, Tische , Stühle,
1 Hobelbank und Tischler-
Werkzeug und sonstige Sachen
auf Zahlungsfrist verkaufen.
Hude. H . Haverkamp, Versteigerer

Am 15 . und 16 . Juni wird

MZKMLSMUSS « » '

angenommen zum Vermosten.
Vorherige Anmeldung.

Huder Süßmostkelterei
Ehr . Eßmann_

Durchaus zuverlässigen
Kraftfahrer

sowie Beifahrer stellt ein
H . Blendermann , Ftschgrotzhandel,

Bremen , Osterdeich 140 , Ruf 48030
Kaufe 2—3 -To .-Änhänger

auch wenn ohne Bereisung.
1 Kraftfahrer und
1 Fuhrmann gesucht.

Eissabr » , Oldenburg , Stau 67.
Für In - und Ausland

Wachposten gesucht
unter günstigsten Bedingungen.
SchriftlicheBewerbung an den Biele
felder Heimschutz , Bielefeld.

8DDl - I- DX « D87IOSD
Junge Frau (Angestellte) sucht Be
fchäftigung f. halbe od. ganze Tage.
Angeb. u . F B 751 Oldenb . Nachr
Junge Frau sucht Stellung als Buch
halterin . Angebote unter L 198 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.
Ich suche für meinen Sohn eine
Stelle als kaufmännischer Lehrling
im Büro . Gefl, Zuschriften erbitte
u . F L 760 Oldenburger Nachrichten,
Bote, Kassierer oder sonstige Vor
trauensstellung gesucht , Radfahrer,
mit Kaution . Angebote unter F M
761 Oldenburger Nachrichten.

LRII - UvkLdk
Hund , Drahthaar -Terrier , weiß mit
schwarzen Flecken , entlaufen . Gegen
Belohn , abzugeb. Becker , Ehnernstr .S2

VDK8OSlD0DRD8
Verandatepptch, 2 .50 X 1.75 , gut er¬
halten , und Bild mit Etchenrahmen,
0.80X1 .15 , zu verkaufen, je 30.—.
Sessel, gut erhalten , zu kaufen ge¬
sucht . Bredendtek, Haarenufer 29,
Ruf 4577 . ^

Betriebsferien

bleibt mein ttssobäkt
vom 15. fluni bis 28. fluni 1942

gS5 «K »0ttSN

KN.
I, . 6 iIiux, SobüttiuZstr . 4

Suche laufend moderne, gut erhaltene

ArlMllWNWl!
bis 5000 ovm.
Johann Hinrichs, Opelgrotzhändler

Tel . 2303.

k̂ omilisn - ^ NLsigsn

NoiltSA ckeil 15. fluni
bis 8oinisbeoä ck. 27. fluni

ketriebsferien

km» r«iiLlkm
Oonnsrscbvtter 8tru6e 40

Unsere Doobtsr Deiks Kat
sieb Mit Herrn Vr . msd.
Drnst Kkennig verlobt

Hugo Gottsvdalvk und Drau
Llartka gsb . Mieters

Nildeslieini , NrskmsstrslZs 47

tVir Zeven unsere Ver¬
lobung bekannt

Lrika Gottsokslvk
Or . med . Drost Dkennig

Riel , Sornssnstrsüe 11
Ittel , KbMologiscbss Institut
der Universität
n.2t . LrisZsmsrins

31 . Mal 1942

Dür die uns snläflliob unserer
Verlobung errvisssnsn A.uk-
insrkssinksitsn und Glüok-
tvünscks danken vir reebt
berslicb

ttretoken Nordes
« olk Svbiodlsr

Gslr . 1. s . Dana .-fläg .-LdtlZ.
2 .2 t . i . s . Osn .-Loinp.

und Litern
Oldenburg , den 11 . fluni 1942

Dür dis uns rur Vermählung
übermittelten Glückvünscds
u . ^ ukmerksamkeitsn danken
vir bsrrlick

Seiun kotlidartli und Dran
Gerds gsb . flatko

VivSs
habenfür die Freu
den und Leiden
ihrer Mitmenschen
ein empfindsames,
mitfühlendes Herz.
Deshalb werden
Familienanzeigen
so gern und aus
merksam gelesen.

ODDDRD 8DDDDDR
Für unsere Gemeinschaftsküchesuchen
wir per sofort eine

erfahrene Köchin.
Eleltro -Werkstätten Josef Wipperseld,

BahnhosSplatz 4, Tel . 2326
HauSgehtlfin

für modernen Etagenhaushalt zum
1. Juli oder früher gesucht.

Frau W . Benecke , Bielefeld,
Kavalleriestratze 14 , Tel . 4710.

tut V ? 40Rut 4095

GtrmLsSHesWr
Donnerstag , 11 . 6. : 17— 20 Uhr:
Geschloffene Vorstellung „Die
Dubarry"
Freitag , 12 . 6 .: 19 .30 Uhr : 0 34
Neuaufsühruna „Das Rheingold"
Sonnabend , 13 . 6. : 19 .30- 22 .10
KdF 8 1 »Die verlauste Braut " »
Sonntag , 14 .6. : 19 .30—22 .30 Uhr:
„Die DuSarry"
» Veranstaltungsrtng der HI

50 Prozent Ermäßigung

, . Halenhorst, 10 . Juni 1942
WnUM „In wahrhaft heldenmütiger Pfltcht-

erfüllung in vorderster Linie an der
" Ostfront den Soldatentod gefunden

am 17 . Mat Gefr. Johannes Behrens ."

So lautete die Nachricht, welche uns am 7. Juni
erreichte. Unser lieber

Kannes
der Netteste und Anerbe, folgte seinem jüngeren
Bruder Heinz nach etwa 7 Monaten in die
Ewigkeit. In unsagbarem Schmerz seine ihn
über alles liebende Frau Frieda geo. Bakenhus

. und Kinder Liselotte und Harro / Die Eltern:
, August und Anna Behrens / Die Geschwister:

Elisabeth und Carl Rttterhofs , Martha und
Ernst Wittens , Ewald , z .Zt . im Felde , Martin
und Richard / Familie Bakenhus, Hagel

Es ist bestimmt in Gottes Rat , daß man vom
liebsten, das man hat , muß scheiden.

Oldenburg , den 10. Juni 1942
Haareneschstratze26

Heute ist unser lieber Vater , Großvater , Ur¬
großvater und Schwiegervater

Bernhard Karms
im 95 . Lebensjahre eingeschlasen.
Namens der Angehörigen : Frida Bührmann

geb Harms / Paula Weimar geh . Harms
August Weimar / Fritz Bührmann

Trauerandacht : Sonnabend , den 13 . Juni , 11 Uhr,
in der Gertrudenkapelle, anschließend die Bei¬
setzung.

Statt Karlen
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem schweren Verluste meines lieben Mannes
und unseres guten Vaters , des Reichsbahnober-
tekretärs Heinrich Woltereck , sagen wir allen Be¬
kannten und lieben Nachbarn, Herrn Pastor
Wöbcken für seine trostreichen Worte , auf diesem
Wege unseren innigsten Dank.

Frau Hermine Woltereck / Friede ! Woltereck,
z.Zt . im Felde / Inge Wollereck

Oldenburg , den 10 . Juni 1942
Nikolausstraße 10

StatiKarten
Da es uns nicht möglich ist , jedem einzelnen zn
danken für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bet dem so schwerenVerlust unseres lieben Günter,
sagen wir allen Verwandten und Bekannten , die
seinen Sarg so überaus reich mit Blumen und
Kränzen schmückten , sowie Herrn Oberkirchenrats-
prästdent z. D. V-Or . Tilemann für seine trost¬
reichen Worte, Herrn Rektor Orth und Herrn
Lehrer Purnhagen mit seinen Schülern , dem
Fähnlein 7/91 und allen, die ihm die letzte Ehre
erwiesen, auf diesem Wege unseren innigsten Dank.

Familie Martin Nordbruch
Oldenburg -Eversten, den 9. Juni 1942'
Feststraße 4

Statt Kartzen
Für die in so reichem Matze erwiesene Teilnahme
bet dem schweren Verlust meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter , sagen wir allen unfern
herzlichen Dank.

Gerhard Wichmann und Kinder
Osternvurg, Hemmelsbäker Kanalweg 89

G Allen, die uns Set dem schweren Verlust
meines geliebten Mannes , meines kleinen

Sohnes liebevollen Vaters , des Obergefreiien
Adolf Künnemann , der im Osten gefallen ist , ihre
Teilnahme bewiesen, sagen wir auf diesem Wege
unfern herzlichsten Dank.

Frau Hertha Künnemann und Sohn
nebst allen Angehörigen

Sandhatten , den 10 . Juni 1942


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

